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Kritik öer englijchen Arbeiter .
Londou , 10. März . ( DTB . ) Lloyd George teilte im I

klnterhause mit , daß die Gesetzesvorlage betreffend die fünfzig » !
prozentige Abgabe auf deutsche Einfuhrwären morgen im

Unterhause eingebracht werden solle . Es sei sehr wichtig , das Ge »

setz sobald wie möglich in Kraft treten zu lassen . Je schneller dies

geschehe , um so bessere Ergebnisse würden gezeitigt werden .

Lord Robert Cecil erklärte , England sei verpflichtet .

seine Unterschrift unter dem Versailler Vertrag in Ehren

zu halten . Wenn irgendwelche Aenderungen geschehen sollten , so
könne dies nur mit der freien und vollen Zustimmung aller Mit -

Unterzeichner des Uerlrages erfolgen . Die Zeit für eine Aenderung
des Vertrages , , wenn überhaupt eine solche stattfinden sollte , sei nach

seiner Ansicht noch nicht gekommen .
Sir Edward Carson sagte , es müsse den Alliierten und

den Deutschen vollkommen klar gemacht werden , daß der Versailler

Vertrag bestehen bleiben müsse und nur durch alle Unterzeichner des

Vertrages abgeändert werden könne . Der Premierminister und

die Regierung hatten bei allem , was bisher erfolgt fei , das ge »

famte Unterhaus und das ganze Land hinter sich .
Es fei wesentlich , dies der deutschen Regierung Nar zu machen , da »

mit sie sich darüber , was England beabsichtige , keiner Täuschung

Hingeb «.
Clynes . Vorsitzender der Arbeiterpartei :

erhärte, während man für eine Regelung der Schwierigkeiten mit

Deutschland mehr durch ein Uebereinkommen als durch Gewalt ein -

getreten fei , habe man zu Gewaltmaßnahmen gegriffen ,

deren Ende nicht abgesehen werden könne . Die Ansicht der Arbeiter -

partei sei . daß keineswegs olle Mittel «schöpft wurden , um eine

Lösung auf dem Wege eines Uebereinkommens zu erreichen . Die

Arbeiterschaft sei der Ansicht , daß die Anwendung von Sanktionen

wahrscheinlich die furchtbaren wirtschaftlichen Schwierigkeiten Eng -
lands nur noch erhöhen werde . Nur durch die W i e d e r h e r st e l -

lungdes normalen Handels in Europa könne der Wunsch ,

Deutschland zahlen zu lassen , verwirklicht werden . Die bisher an -

gewandten Maßnahmen machten

Deutschland unfähig zu zahlen ,

und dr *rch die in der Reparationsfrage von den Alliierten befolgt «

Politih�rde dem Empfänger größerer Schaden zugefügt , als dem

zahlenden Teil . Unter dem Beifall der Opposition fragte Clynes ,
wieviel von diesen letzten Beschlüssen auf Rechnung Frank -

reich ? und wie wenig davon auf Rechnung Englands komme .

Clynes forderte Ausschluß darüber , weshalb die Regierung keine

Schritte getan habe , um einem von den beiden deutschen Dorschlägen

zuzustimmen . Er stimme nicht mit Lloyd George darin überein ,

daß der

Vorbehalt mit Bezug auf Oberschlesien

es unmöglich gemacht habe , eine vorläufig « Regelung in Betracht

za ziehen . Die gesamte Läge bezüglich Oberschlesiens jet das stärkste

Argument zugunsten einer vorläufigen Regelung .

Deutschland wisse nicht , was sein Schicksal betreffs feine » Gebiets ,

seiner Bevölkerung und seiner Macht sein werde , und dies fei der

stärkste Grund dafür , daß augenblicklich keine drasttschen militä -

rischen Maßnahmen getroffen werden dürften . Für die bisherige

Verzögerung seien die A l l i e r t e n zum Teil selb st verant »

wortlich . Hätte Lloyd George nicht warten können , als die

Deusschen um eine weitere Woche baten ? Das Geld könne niemals

durch militärische Maßnahmen eingetrieben werden . Lloyd George

�Vhabe selbst erklärt , die Well brauche

ein gedeihendes und zufriedenes veukfchland .

Würden diese Maßnahmen zur Wohlfahrt und Zufriedenheit führen

und nicht vielmehr zu der Gewißheit weiteren wirtschaftlichen

Ruins ? Clynes sagte : Wir haben den Krieg gekämpft , um deu

Kriegen ein Ende zu machen , wir bekommen jedoch einen Frieden .

der weitere Kriege zur Gewißheit macht . Clynes fragte , ob denn

der Völkerbund so schadhaft sei , daß er diese materiellen und

finanziellen Schwierigkeiten zwischen Deutschland und den Alliierten

nicht zu behandeln vermöge . Bei einer Frage dieser Art hätte auch

Amerika als Schiedsrichter angerufen werden können .

Die Verantwortung für die bisherigen Schritte habe jetzt die Re -

gierung zu übernehmen , und er befürchte , nach sechs Monaten werde

man bedauernd erklären , daß es unmöglich gewesen sei , das Geld

in dieser Weise einzutreiben , und daß sich hie militärischen Maß -

nahmen als wirkungslos erwiesen hätten .

Lloyd George

führte aus , die Rede von Clynes könne nur den praktischen Erfolg

haben , daß der Widerstand D e u t sch l a n d « g e st ä r k t werde .

Die Alliierten hätten sich in der Reparationsfrage nach dem R a t

ihrer Sachverständigen gerichtet . Die aufgestellten Zahlen

seien von den alliierten Finanzsachverständigen nach eingehender

Beratung mit den deutschen Sachverständigen aus -

gearbeitet worden . Nachdem die alliierten Sachverständigen alles

gehört hatten , was die deutschen Sachverständigen zu sagen hatten .

seien sie zu dem Schluß gekommen , daß Deutschland zahlen

könne . Es sei wirtlich keine übermäßig » Forderung , daß Deutsch -

land in den nächsten beiden Jahren hundert Millionen Pfund plus

zwölf Prozent fein « Ausfuhr bezahl «.

vle deolsche Ausfuhr im letzte » Jahr « .

abgesehen davon , was nach Frankreich für Reparattonszwecke ge -
sandt würde , habe 2S0 Millionen Pfund betragen . Das bedeute , daß

Deusschland 1Z0 Millionen Pfund Sterling bezahlen solle . Lloyd

George erklärte mit Bezug auf die Frage , weshalb der zwelle deutsche '

Dorschlag nicht angenommen worden sei , er sei davon abhängig ge - j
macht worden , daß Oberschlesien deutsch bleibe . Die Deusschen wären '

später zurückgekommen und hätten erklärt , es tue ihnen sehr leid .
aber ein Dorf in Oberschlesien sei an Polen übergegangen ( ! ) Für
einen Fall wie Oberschlesien sei der tZprozentige Ausfuhrzoll eiu -

geführt . Denn wenn sich der Gebietsumfang Deutschlands vermin .

dere , so gehe auch der Aussuhrzollbettag . den Deutschland zahlen
müsse , herab . Es handle stch weder um eine englische , noch eine sran -
zösische Regelung , sondern um eine Regelung der Alliier -

t e n. Man könne nicht erklären , es handle sich um eine gerechte For -

derung an Deutschland , die erzwungen werden müsse , und zugleich ,
wenn man auf ihrer Erzwingung bestehe , sagen , man bringe Europa
in Verwirrung .

Eine Schuld könne « zwangen » « den .

Er wolle sogar noch weiter gehen und sagen , man würde nie zu
einer Einigung mit Deusschland gelangen , wenn Deusschland
wisse , daß sie unter keinen Bedingungen erzwungen werde . An -

genommen , Deusschland glaube , daß Clynes wirklich die Ansicht des

englischen Volkes in dieser Frage wiedergebe , und daß , trotzdem das

englische Volk der Ansicht sei , es sei eine gerecht » Forderung , es sie
niemals erzwingen würde : würde dann irgendeine deussche Regie -

rung hervortreten und irgend etwas vorschlagen ? Lloyd George
sagte , er wolle kein harte » Wart gebrauchen , das Schwierigkeiten her -
vorrufen könne , ober die Deusschen hätten ihre Schwierigkeiten mit
der öffentlichen Meinung in Deusschland . Sie hätten eine

össenttiche Meinung , die nur mit d « einen Seile de » Falles bekannt

gemacht werde ( ? ) Sie nähmen nicht die Verantwortung für den

Krieg auf sich und glaubten nicht , daß sie für die Verpflichtungen
Frankreichs und Belgiens verantworttich feien .

Mit Bezug auf die Zahlung von A) Proz . des Wertes eingeführ .
ter Waren an das Schatzamt erklärt « Lloyd George , wenn die

Deussche Regierung « s ablehne ,
die deusschen Lieferanken zu entschädigen ,

so tue sie dies auf «igen « Gefahr , da sie dann riskiere , den deutschen
Handel zu verlleren . Außerdem sei Deusschland durch den Vertrag

verpflichtet , auf Anforderung zu liefern . Weiter beständen Alt « -

nativen , wie z. B. , daß Arbeiter und D i « n st « zu Reparo -

tionszwecken in den verwüsteten Gebieten von Deusschland
geliefert werden . Dies sei bereits geschehen , und er hoffe , die Alli -

ier . ten würden es fordern , da er der Ansicht fei , die Deusschen feien

bereit , in dieser Hinsicht viel mehr zu tun , wenn sie dazu ausge -

fordert würden . Seiner Ansicht nach sei die angenommene Methode
die praktischste . Im vergangenen Jahre seien Waren im

Werte von 80 bis 40 Millionen Pfund Sterling von Deusschland nach

England eingeführt worden . Wahrscheinlich werde sich der Detrag

dieses Jahr auf SV bis 60 Millionen erhöhen , und davon würden

noch Abzug aller Vergütungen ungefähr noch 2v Millio -

nen Pfund übrigbleiben . Gerade well er der Ansicht sei , daß dies

ein Weg fei , um die gerechten Forderungen der Alliierten zu befrie¬

digen , ohne Deutschland wirtschaftlich zu zerstören
und sogar ohne militärische Maßnahm en über die bereits

erfolgten hinaus zu ergreifen , hob « er als Anwalt des Friedens
und des guten Einvernehmens diesen Weg gewiesen . Weiter macht

Lloyd Georg « der deusschen Delegation zum Vorwurf , daß sie kein

weiteres und festes Angebot gemacht habe , und fährt dann fort :

Ich weiß , warum . Dr . Simons hatte nicht den Lustrag « halten , zu

regeln .
Deusschland war nicht bereit , zu regeln .

Es war klär , daß , so sehr auch Dr . Simons nach einer Regelung

strebte , er nicht wagte zu regeln . Deusschland war nicht von der

Notwendigkeit einer Regelung überzeugt . UM Deutschland von dieser

Notwendigkeit zu überzeugen , sind wir zur Aktion übergegangen .
Sir Donald Maclean sagte , es sei �

eine wahre Katastrophe ,

daß die Armeen wieder in Bewegung gesetzt seien . Es müsse «in

Ausweg gefunden werden . Es müsse mit Deusschland zusammen -

gewirkt werden .

Wedgwood Ben erklärte . England dürfe nicht von

Frankreich ins Schlepptau genommen werden , das nicht

wolle , daß Deusschland wiederhergestellt werde .

Der Arbeiterführer Thomas sagte , die Arbeiterpartei sei mit

der Regierung darin einig , daß Deusschland die Verantwortung

trage , daß man Deutschland zahlen lassen müsse , und daß , wenn man

Deutschland gestatte zu entkommen , das Unrecht triumphieren würde .

Indem die Arbeiterpartei nichts tun würde , um die Regierung in

ihrer schwierigen und heiklen Aufgabe zu hindern , übernehm « sie
keine Verantwortung für die Politik , die jetzt befolgt werde .

Chamberlain erklärte , die Rede Thomas ' zeige ein funda -
mentales Einvernehmen zwischen der Arbeiterpartei und der Regie -
rung mit Bezug auf die enge Freundschaft und Harmonie mst de «

AMinten , sowie die Erzwingung der deusschen Reparationen . _

vonvarts - verlag G. m. b . H. , SV ) 68 , lttnöenstr . A
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Schauspielerfragen .
Don Max Hochdorf .

Plato sah in allen Künstlern eine sehr edle , aber sehr
staatsgefährliche Menschheit . Er schlug daher vor , daß man
die gefährlichsten von ihnen , die Schauspieler , zwar ehre und
mit der Myrthe , dem Grün der Unsterblichkeit , schmücke .
Dann aber müsse man die Schauspieler aus dem Lande jagen ,
denn sie seien im Grunde Feinde des Staates , sie seien re »
volutionär und vor allem nicht im ungestörten Besitz jener
Eigenschaften , die den ordentlichen Bürger zieren .

Die Schauspieler haben einige Jahrtausende gebraucht ,
um dieses Borurteil zu bekämpfen und den Beweis von ihrer
bürgerlichen Würdigkeit zu erbringen . Es ist chnen nicht
immer sehr leicht geworden . Sogar Konrad E k h o f . der

„Lessing der Deutschen Schauspielkunst " , hat sich erniedrigt

fiefühlt
„ bis zum Wurm " . Das Ringen des Schauspielers um

ein bürgerliches Ansehen hat eigentlich noch nicht aufgehört
bis auf den heutigen Tag . Und als der politische Umschwung
des Novembers 1918 auch den Umschwung der höheren
Geistigkeit bringen sollte , versuchten die deutschen Schauspieler
mit mächtiger Anstrengung , in den ungeschmälerten Besitz
aller staatsbürgerlichen Rechte und Pflichten zu gelangen .
Nun . es ist ihnen noch immer nicht ganz geglückt . Es fehlt
noch immer das einheitliche deutsche Theaterrecht , über dessen
Notwendigkeit seit Jahrzehnten eine beträchtliche Bibliothek
zusammengeschrieben worden ist .

Nur eine , allerdings eine nicht unbeträchtliche Sicher -
hett haben die deutschen Schauspieler durch die Ereignisse seit
1918 erreicht : Die Organisation der deutschen Bühnen -
gcnossenschaft sst zu einer freien Gewerkschaft
ausgebildet und umgebildet worden . Die deutschen Schau -
spieler fügen sich dem Bunde der freien Gewerkschaften im
Kartelle ein . Sie haben einen Mitgliedszwang zum Gesetz
erhoben . Die Arbeitgeber des Theaterwesens , Direktoren und
städtische und staattiche Theaterverwaltungen , können nach
bindenden Abmachungen nur Mitglieder der Schauspieler -
gewerkschaft anstellen .

Diese Nachahmung wirtschaftlicher Organisationsformen
für das Theater ist in letzter Zeit sehr heftig und abfällig
kritisiert worden . Es wurde der deutschen Bühnengenossett -
schaft vorgeworfen , sie mechanisiere durch sozialpolitische Maß -
nahmen das fruchtbare Dasein des Schauspielers , sie schädige
durch Gewerkschaftspolitik die Freiheit des Bü ' men ? ' inftlers
und damit auch die Freiheit der Kunst überhaupt . Und wenn
die Kunst in Gefahr fei , so rechtfertige sich jeder Widerstand
gegen die Organisation . Es blieb nicht aus , daß sich Bühnen -
genoffenschafter gegen ihre Organisation wendeten . Sie
wollten der weitschichtigen Macht eines Bundes entgehen ,
dessen gewerkschaftlichen und kartellierten Ausbau sie als ein

Hindernis ihrer künstlerischen Bewegungsfreiheit ansahen .
Es ist natürlich , daß den kleinen und hilfsbedürstigcn

Bühnenkünstlern nichts daran liegen konnte , ihre Organisa -
tion zu sprengen . Sie dachten höchstens daran , die gewerk -
schaftlichen Grundsätze mit einer sehr radikalen Sozial -
Politik zu erfüllen . Da sie vom Schicksal in die große
Masse des proletaristben Arbeitsvolkes hineingestoßen wurden ,
schien ihnen jedes Mittel des proletarischen Arbeiterkampfes
berechtigt . Aber einige Bühnenkünstler , die vom Gestbmack
der großen Masse getragen und auch mit wirklicher Kunst -
Überlegenheit begnadet waren , empfanden den Schwann ihrer
schwächeren Kameraden als ein Heer , das allzu leidenschaft -
lich die Hoheit der vom besseren Glück begünstio ' en Künstler

zerblättere . Sie fürchteten , in der freien Entfaltung ihrer
Kunst und in der wirtschaftlichen Ausnutzung ihrer Talente
übermäßig beschränkt zu werden , wenn jene genossensckiaft -
lichen Elemente , die eine Politik des Alltags in die Genossen -
schaftspolitik hineinbrachten , alle Macht in die » Hände be -
kämen . So drückte sich, wenn man genauer zulah , eigentlich
nicht eine Gegnerschaft aus , die nur Gegensätze innerhalb des

genossenschaftlichen Lebens betonte . Der Widerstrelt der
Weltanschauung und der politischen Bekenntnisse wurde in die
Genossenschaftsdebatten hineingezogen . Auf der einen Seite
wurden die Radikalen als Bolschewisten verschrien , auf de ?
anderen Seite die gemäßigten Größen , die man bald mit dem
Namen der Prominenten belegte , als Reaktionäre ver -
leumdet Und jedes Wort wurde mit aller agitatorischen .
Gründlichkeit astsgelegt und ausgenutzt .

Das Kartell der Bühnengenossenschast mit den

übrigen Gewerkschaften , die am Theaterbetrieb teilnehmen .
hat ohne Zweifel Wohltaten gebracht , die den nützlichen , nicht
überragenden und doch so notwendigen Tbeaterhilkskrästen
sehr förderlich waren . Die durch den Betriebsrat charakteri »
sierte Einigkeit zwischen den technischen und künstlerischen

Angestellten des Theaters hat sich aber nicht überall

bewährt . Es sind Uebergrisse der technischen Arbeiter vor »

gekommen und Ueberhebunoen der unkünstlerischen Elemente .
die sich in die künstlerische Disziplin einmischten . Solche Er -

fahrungen wurden dann von den Unzufriedenen verall -

gemeinert und benutzt , um die ganze Organisation zu ver -

urteilen . So verbittert waren die Prominenten , daß der



Bruch zwischen ihrem geringen HSuftein und der großen <Se -

nossenschaft , die jeden Bühnenkünstler vom größten Helden
bis zum kleinsten Statisten abwärts umspannt , unvermeidlich
schien. Schon drohte die Weigerung der Prominenten , die
i Proz . der Sage , die in die Kasse der Senossenshaft abzu -
führen sind , zu bezahlen . Sie hüten sich damit geweigert , an
all den Werken teilzunehmen , die der allgemeinen Schau -
spielersache dienen , als da sind : Unterstüßung der Engage »
men ' - �' c - t . Kror,e *' o( >rfora " ng und ähnliches . .

Die ruhigen Temperamente haben aber nach langwierigen
Verhandlungen wiederum gesiegt Die Prominenten be -
schloffen , sich n i ch t von ihrer Gewerkschaft zu trennen . Es
wird ihnen gesta tet , innerhalb der Genossenschaft künftighin
ein kräftiges Wort von ihren Bedürfniffen und Wünschen vor -
zubringen .

So ist der Friede unter den deutschen Schauspielern
ereilet Man möchte den Frieden mit Hosianna preisen .
enn es handelt sich nicht nur um einen leeren Komödianten -

streit , der die Oeffentlichkeit nichts angeht Es handelt sich um
eine sehr wichtige und ernsthafte S a ch e d e r K u n st Denn
die deutschen Schauspieler tragen doch im wesentlichen dazu
bei , daß wir noch 1921 in den künstlerischen Wettbewerb mit
den anderen Nationen treten können . Gewiß , vieles ersäuft
im Operettenstumpfsinn . Nackttanz und Kinogewöhnlichkeit :
hören wir ober ruhig und ohne falsche Boreingenommenheit
hin , so steht die deutsche Schauspielkunst von 1921 auf einer
sehr anständigen Höhe . Männer des Auslandes , die jetzt zu
uns kommen , und die uns mit Sachverständnis studieren ,
haben uns das bestätigt . Dabei sind die Erwerbssorgen des
deutschen Schauspielers heute schlimmer als die jedes anderen
Arbeiters der Hand und des Kopfes . Gerade , was heute am
teuersten ist , die Kleider , spielen für Männer und Frauen der
Bühne eine ungeheure Rolle . Noch liesern die Theaterdirek -
toren nicht das bürgerliche Kleid , das de ? Künstler braucht
Ruhelos und zum Herumziehen oerurteilr . muß der deutsche
Schauspieler heute noch leben wie in alter Zeit . Und daß
gerade dieser Mangel an ständiger Hausung heute eine der
vösestekl Qualen ist , das braucht nur angedeutet zu werden .
damit jeder Mensch von Herz es sogleich versteht . Gewiß , bei
den Schauspielersragen spielt alles Materielle eine große Rolle ,
aber es soll immer wieder trotz aller materiellen Not etwas
Ldeelles erzielt werden . Das Kunsttheater ist zu
retten auf Kosten des niedrigen Geschäfts -
theaters !

Wer ein soziales Herz besitzt und für die Erreg ' mgen der
Kunst nicht unempfindlich ist , der wird es sehr natürlich finden .
dag auch die Bühnenkünstler mit aller Energie ähr Wirtschaft-
liches Dasein stärken wollen . Denn gerade heute ist Wirtschaft-
liche Gebundenheit mehr als je gleichbedeutend mit geistiger
Gebundenheit und wirtschaftliche Freiheit gleichbedeutend mit
geistiger Freiheit . Da die Reinigung der Köpfe in den schwie -
rigen Verhandlungen mannigfache Mißverständnisse beseitigt
hat , die . zum Teil aus allzu großer , allzu beharrlicher Schweig -
iamkeit der Prominenten herstammten , ist auch diese fast banale
Wahrheit wiederum zu ihrem Rechte gekommen . Das Wort
von den Prominenten , das beinahe ein häßliches und zer -
reizendes Schlagwort ewiger Feindschaft geworden wäre , hat
jetzt seinen gefährlichen Charakter verloren . Alle Parteien
setzen sich wieder mit dem großen , ernsthaften Willen zur
Einigkeit an den Beratungstisch . Allerdinas darf nicht ver -
hehlt werden , daß der Streit der Meinungen damit
nicht aufhört . Im Gegenteil , das Heer der Schauspieler bleibt
weiter in mehrere Lager geteilt . Die Parteiengegensätze , die
heute das politische Leben bestimmen , spiegeln sich auch in der
Politik der Schauspielergenossenschaft . Was Schauspielerfrags
ist , muß fortan nur innerhalb der Gewerkschaft erörtert
werden . Andere Gruppierungen und Zersplitterungen darf es
nicht geben . Jeder Heerbann kämpft so innerhalb der Gemein -
schaft um seine Ideale . Und die Wirklichkeit , die das Ideal
schützen und beherbergen soll , ist darum fo schwer zu finden ,
well gerade beim Schauspielerstand ungeheuer dornige Pro »
bleme zusammengefügt werden sollen : das Wirtfchaftliche mit
dem Künstlerischen , das Wägbare mit dem Unwägbaren , das
fröhlich Schwebende mit dem , was die Menschheft eisern um -
klammert und in Not bringt

Mch ein Zeltbilö .
Don M. P a r tz s ch.

Ein kleines Ackerftädtchxn , wie es viele gibt Bei Frau Pastor
ist großer Geburtstagskaffee , die ganze Gesellschaft ist schon oersam .
melt , als ich ankomme .

„ Darf ich Ihnen noch ein Stückchen Kuchen anbieten , Frau
Rötin ? " Die Frau Rätin ist eine große , starke Dame . Sie hat einen
Busen vorn und einen im Rücken , auf der Ausbuchtung ihrer fjüf .
ten nach hinten muß es sich gerade so bequem sitzen wie auf meiner
Großmutter Sorgenstuht

„ Aber gern , meine Liebe, " antwortet sie uird bemüht sich auf
ihrem Teller , auf dem schon ein Stück Pfirstchtort «, ein Stück Butter¬
kuchen und elliche Plötzchen liegen , Platz zu schaffen .

„ 3ch glaube , dieser Rührkuchen ist Ihre Spezialität meine
Liebe , ich aß ihn nirgends besser . Er ist doch nach dem bekarnften

Rezept „ Nimm zwölf Eier usw . " zuberestet ?"
„ Darüber darf man bei diesen schlechten Zeiten nicht sprechen ,

Fryu Rötin, " entgegnet verschämt und geschmeichelt lächelnd die

Frau Pfarrer .
„ Sie haben recht , es sind harte Zellen für unsereinen . "
„ Denken Sie , mein Mädchen , ich habe sie doch erst fünf Mo -

nate , hat schon zum zweitenmal Lohnzulage gefordert, " quarrte die
Dame neben der Frau Rät in . Eine Kelle , aus dicken , weißen El »
fenbeinperlen rollte auf der grünseiderren Bluse bei jedem Atem -

zuge hin und her .
„ Unverschämt ! Es ist fabelhast , was dies « Mädchen jetzt für

Anforderungen stellen, " ereiferte sich die säuerliche Tochter der Rätin .
Sie war nicht ganz so kornplell wie ihre Mutter und erinnerte ,
wie sie große Stücke Kuchen hastig unter ihrer schnabelartigen Rase
verschwinden ließ , an eine Ente , die Schnecken verschlingt

„ Die Zeiten sind zu teuer , jeder muß ans Sparen derftem "

fuhr die Dame fort , „ich habe die Absicht , das Mädchen zu «nl -

lassen und mir eine Stütze ohne gegenseitige Vergütung zu neh -
men . Es gibt in den großen Slädtsn soviel Töchter kleiner Beaimen ,
die froh sind , gegen das Sattwerden unterzukommen . "

„ Wie hat sich Ihr Schwein geschlachtet Frau Apotheker ? "
„ Legen die Hühner immer fleißig ?"
„ Denken Sie , die kleine Schmidt , ihre Mutter war mll mir

zugleich in Pension , schrieb , sie könne meiner Einladimg zum Ge -

sangsvereinsball nicht folgen , sie besitze keine Tanzschuh « , und ihr
Bater könne ihr dieses Dierteljahr auch keine kaufen . "

„ 0 . mein Göll , was sind das doch für bittere , entbehrungsreiche
Zeiten . " stöhnt eine Frau Gutsbesitzer und zähl ! im Geiste die elf

Paar Schuhe nach , die sie für sich und ihre zwei Kinder auf Bor -

rat ste »en hat Eine lange , dünne Dome , die bisher noch nichts

gesprochen , aber um so mehr gekröpft hat erzählt

Demokratische pr ' nzenstbützer .
Die „ Leiden " des Prinzen Friedrich Leopold .

Das Preußische Finanzministerium hat vor einiger Zeit die Be -

sttzungen des Prinzen Friedrich Leopold von Preugen , namentlich
die große , im Pofenfchen gelegene Herrschaft von F l a t o w -

K r o j a n t e wieder in st a a t l i ck> e Verwaltung übernommen
und einen stoallichen Zwawgsoerwalter eingesetzt . Wegen
dieses mehr als gerechtfertigten Schrilles erhebt die bürgerliche Presse
ein ungeheures Geschrei gegen den Finanzminister Lüdemann ,
wobei das , ach so demokratische „ B. T. " an der Spitze des kaplloli -
nischen Gänscgeschnollers steht

Ein zweispcltizer Artikel wird dem Elend der armen prinzlichen
Familie und der Härte des grausamen Finanzministers gewidmet ,
bei dessen Lektüre Steine weinen könnten . Derweil lebt die bemit -

leidenswerte Familie Prinz Friedrich Leopold in Saus und
Braus in Lugano und führt einen Lebenswandel , der das E n t -

setzen der Bevölkerung bildet Namentlich Prinz
Friedrich Leopold . Sohn tut sich durch wahnsinnigen Luxus ,
sinnlose Verschwendung und widerwärtige Orgle » in einer Weise
herum : , daß sein Aufenthalt in Lugano zum allgemeinen
Skandal geworden ist Es wideritrebt uns , auf diese Dinge näher
einzugehen , von denen ein Sensationsblott wochenlang lebe »?

könnte , aber ein Punkt kann nicht stillschweigend übergangen werden :
im Gegensatz zu den wahnsinnigen Luxusgenüsien , der Geldver -

schleuderung und der Schuldenmacheru steht die elendeste Behand¬
lung der Dienerschaft . Natürlich nimmt sich auch die stramm n a t i o -
nale Presse des Prinzen on . Wie sollte sie nicht einen Mann

schützen , der seine Diener vorzugsweise als „dreckige deutsche
Schweine " tlluliert

Wenn das Finanzministerium eins Entmündigung von
Dater und Sohn durchzusetzen versucht hat , so würde da » Allein schon
seine Rechtfertigung in der Totsache finden , daß. die Familie Prinz
Leopold in kürzester Zeit 10 Millionen Schulden in der Schweiz an »

gehäuft hat . Es sind aber auch noch ganz andere Dinge vor -

handen , die wir nicht vor die Oeffentlichkeit bringen möchten . Wenn
aber die bürgerliche Presse darauf besteht , so kann ihr aus diesem
Gebiet reichlich gedient werden .

Mit einem vom „ D. T. " geschilderten Projekt von Kapitalisten ,
zwecks Ausnutzung des prinzlichen Vermögens eine Gesellschaft zu
gründen , hat das Finanzministerium nicht das mindeste zu tun .
Es hat nur von diesen Plänen , die sich übrigens zerschlagen haben .
Kenntnis erhalten . Außerdem aber hat das Finanzministerium
Kenntnis von ungeheuren Holzfchlägen , die in letzter Zeit
in den Wäidern von F' atow - Krojanke vorgenommen worden sind ,
um die Schweizer Schulden zu decken . ' Natürlich ist das

glatter Raubbau . Ferner sind dem Finonzmimsterium Geld -

schlebungcn über die Schweizer Grenze bekannt , und zrvr in e nem

Falle über 100 000 M. Der Urheber dieser Schiebung dürfte der

Publikation Im „ B. T. " nicht fern stehen .
Schließlich wird noch ein Bluff ausgespielt Die Herrschaft

Flatow - Krojanke war ur ' prünglich bei der Festsetzung der

po ' nischen Grenze tei weis « an Polen gekommen . Tel der end -

gültigen Grenzregulierung wurde sie jedoch ganz zu Preußen

geschlagen . Das soll angeblich zurückzuführen sein auf den E nfluß
englischer Fü: stlichkellen , die mit dem Hause Friedrich Leopold
verwandt sind . Jetzt erzählt man : Wenn die Rech : « des Prinzen an -

getastet würden , so würde das Land wieder an Polen kommen !
Man hat sogar das Auswärtige Amt zu e ner Einmischung ge -
drcrngt Natürlich ist das Ganze durchsichtigste Mache , da

die Grenzregulierung end gült sg ift und Polelt nichts zürllckver -

langen kann .
Die treibende Kraft der demokratischen Prinzenbegeisterunq sind

anscheinend hol ' händlerisch « Zutercsienleakceise , die bei dem Wald -
morden in Flatow - Krojanke . gut verdienen u?ll > deren

Profit zu schwinden droht , wenn dos Ganze unter geordnete
staatliche Berwallung kommt Jedenfalls ist sehr interessant daß das
„ B. T. " das F a ch b l a t t des H o l z g r o ß h a n d e l s als Krön -
und Schwurzeugen bemüht

Das Orientproblem ist auf der Londoner Konleren , niöbt gelöst
worden . Die gr ' ewiiche . die lürk ' sche und die kemalinische Dele «
gation begaben sich in ihre He mal zurück , » m neue Instruktionen
einzuholen . In der Z>vlscheii,eit bleibt alle ? beim allen .

„ Als ich kürzlich bei meinem Detter in der Stadt war , bekam

dessen Frau , Sie wissen , sie ist mit ihren Anschauungen ganz und

gar nicht mein Geschmack , eine Rechnung vom Buchhändler . Ich
sage Ihnen , «ine Summe stand darauf , ich habe die Hände überm

Kopf zusammengeschlagen ! "
„ Wer tauft denn auch in dieser Zeit Bücher , wo man doch froh

sein muh , wenn man satt zu essen hat . Wir kaufen nie Bücher, "
sagte mißbilligend die säuerliche Tochter der Frau Rättn und ver -

sucht herauszubekommeri , ob zu dem Butterkuchen nur gute Butter

verwendet wurde oder auch Margarine .
„ Denken Sie , von unseren beiden Neujahrsgänsen habe ich sie -

den Pfund Schmalz gehabt, " berichtet eine andere Dame .

„ Mein Mann brachte mir zwei Fasanen von der Jagd mll . "

„ Wie hat der Hase geschmeckt ? "
Aus welchem Munde sie alle kamen , diese Worte ? Ich weiß es

wahrhaftig nicht mehr zu sagen . Nur daß mir sehr sade im Munde

war von all dem süßen und fetten Zeug und den vielen Klagen
über die schwere und schlechte Zell , kam mir zum Bewußtsein , als

ich in der Eisenbahn saß und nach Hause zurückfuhr .

Der Mcderaufbau des geistigen Schaffens . Die internationale
Statistik des geistigen Schaffens , die alljährlich von der „ Droit
dAuteur " in Bern zusammengestelll wird , ist nunmehr für das Jahr
1919 erschienen und wird im „ Börsenblall für den deutschen Buch -
Handel " in Uebersetzung mitgeteilt Für uns stnd besonders inier -
essant die Zahlen , dl « für Deutschland angegeben werden . Das
Nachlassen der Bucherzeugung , das sich gleich im ersten Kriegsjahr
zeigte , hat in Deutschland seinen Höhepunkt im Jahre 1918 erreicht ,
als die Zahl der literarischen Werke nur noch 11 713 bctruq , wäh -
rend sie im Jahre 1913 SS 078 Neuerschemungen ausmachte . Im
Jahre 1919 macht sich wieder - ine sehr merkbare Erhöhung geltend .
Die Veröffentlichungen in deutsch - r Sprache erreichten im Jahre
1919 die stattliche Zahl von 28194 , näherten sich also dem Stan ' - e
von 1914 wieder an . Diel « Gesamtsumme setzt sich aus 15878
neuen Erscheinungen . 8432 Neuauslagen und 3886 Zettschriften zu -
sammen . Die fast 16 000 Neuerscheinungen stellen den größten An -
teil dar , den irgendein Land zur llleranschen Erzeugung der Welt
beigetragen hat . Mll Ausnahme der Milllärwissenichast die mll
weniger Werken als während des Krieges vertreten ist , zeigten alle
einzelnen Literaturgebiete eme Zunahme bis zu 100 und 300 Proz .
gegen das Vorjahr . D' e Gesamtzahl der musikalischen Deröffent -
lichungcn , die im Iohre 19 : 9 esscyiencn . beträgt in Deutschland
3822 Werke , also 1203 meh - als im Jahre 1918 . Die ernste Musik
ist nur mll 721 , die leickte aber mit 2934 Nummern vertreten , was
freilich kein günstiges Urteil Laer den Musikgeschmack der Nach¬
kriegszeit zuläß ' . Trotz der Schwere der Zell konnte das Adreßbuch
des deutschen Buebhandels für 1920 feststellen , daß sich die Zahl der
aufgenommenen Firmen währe td des Jahres 1919 um 235 ver »
mehrt hat , nämlich auf 12 475 gegen 12 240 im Jahre 1918 . Von
diesen Firmen beschästigen sich 3282 mll Verlag und 7428 mit Sorti -
mentsbuchhandet Im ganzen wurden 1919 723 neue Buchhan -
dels sinn «? gegründet

Die Durchführung der Sanktionen «
Paris , 11. März . Die Peratungca des Obersten Rales über

die wirtschaftlich ev Sanklioneo sind auch gestern forigeseht worden .

Das französische Finonzmlvisterinm soll eine b e s o n -

dere Abteilung errichken , die in Verbindung mii der Zaler -

alliicrlev Rhcinlandkomw . isstoa die Beschlagnahme der deutschen

Zölle im besetzkcn Gebiete durchführen soll . Die deutschen Zoll -
ö m l e r lm befehlen Gebiet sind nunmehr uuler Befehl der

Interalliierten Lheinlandkommissiou gestellt war -

den . Diese hat für jedes unbolmällge Verhalten der Zollbeamten

Strafen von i Iahren Gefängnis und 5000 Mark

Geldstrafe augedroht Mle die Pariser Blätter melden , soll die

Verstärkung der Besiphnugstruppen durch eine wci -

lere Division in der nächsten Zell erfolgen . Außerdem beabsichtigt

die Interalliiert « Rheinlandkommissiou , ein « scharfe Kontrolle der

Phcinschissahrt insbesondere der Sohiculransporle einzurichten .

Tie erste 5? olge .
Ludwigshafen , 11. März . ( MTB . ) Taufende von

Personen - Srafiwagen , Lastautos . Magen usw . be -

liefen gestern und heule die zur R h e i u b r ü ck e führenden

Slraßcn , um vor der Errichtung der neuen Zollgrenze noch

Maren über den Rhein zu bringen . Manche Straßen waren

mit Gefährten aller Art derart vollgefüllt , daß polizelliche Absper¬

rungen und zeitweilige Einstellung des Siraßenbahnverkehr » tot -

wendig wurden .

fLaiferslankern . 11. Mörz . ( WTD. ) lieber sämtliche Jet -

t u n g e n der Pfalz ist heute die Vorzensur verhängt worden .

Amerika uuü üie Zollfperre .
London . 11. März . sWTB . ) „ Dolly News " veröffentlichen ein

Telegramm des Korrespondenten des „ New Aork Herold " in

Koblenz , wonach die Oberkommission zu dem Beschluß gekcnunen

sei , daß in der Frag « der deutschen Zolleinnahmen nichts

ohne die Mitarbeit oder wenigstens das Einverständnis der a m e r i -

konischen Truppen unternommen werden könne . General

A l l « n , der amerikanische Befehlshaber , habe keine Instruktion über

diese Angelegenheit au ; Washington erhallen . Man erwarte , daß
die Alliierten mit der amerikanischen Regierung oerhandeln

werden , aber inzwischen herrsche Verwirrung .

Lonüon und üie Gewerkschastsmternationale
Sleuftcrungen �immens und Jonhaux ' .

Breslau , 11. März . ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )
Die Breslauer „ Volksmacht " veröffentlicht heute Aeußerungen meh »
rerer Kommissionsmitglieder des Internationalen Ge -

werkschaftsbundes , die von Breslau bekannllich vorgeblich
die Einreise in O b e r s ch l e s i e n zu erreichen suchten . Genosse
Fimmen , der Sekretär der Gewcrkschaftsinternotionale , kam ge -
rade vom italienischen Gewerkschaftskongreß zurück . Dort sei in erster

Reihe der parteipolitische Versuch gemacht worden , den aus
Moskau ausgeschlossenen S e r r a t i mit HUfe der Gewerkschaften
wieder in die Moskauer Internationale hincinzubckommeir . Da die

italienischen Gewerkschaften von Moskau umworben worden wären ,

hätten die Serrati - Leute sie dazu verarllaßt , ihren Anschluß von der

Bedingung abhängig zu machen , daß Serrati in Moskau wieder lß . t »

machen dürfe .
Bon der angeblichen Kundgebung Samuel G o m p e r s '

gegen
die Amsterdamer International « ist Finnnen bisher nicht unter -
richtet : Cr hall die Stellungnahme des amerikanischen Gcwerk »

schaftsführers gegen die scharfe sozialistische Politik der

Gewerkschaftsinternationale immerhin für möglich . Die Nachricht
daß er selber , Fimmen , nach den Vereinigten Staaten zu reisen be -

absichtige , fei eine amerikanische Ente . Die Internationale

hätte gegenwärtig in Europa reichlich genug zu tun .
Die Spaltung der europäischen Volkswirtschaft in ganz Reiche

und ganz Arme häll Fimmen nach den Erfahrungen seiner holländi -
schen Heimat auch für die reichen Länder für ein Unglück . Der

teure holländische G u l d e n , der etwa 80 Proz . mit Gold gedeckt sei ,
könne von niemandem mehr bezahlt werden und sei dadurch «k? Hin -
d e r n i s für die holländische Exportindustrie und ein Schaden für den

wie die Republik Panama entstand . Das drohende Kriegs -
gewitter , das sich gegenwältig wieder einmal über tie Republik
Panama zusammenbraut , lenkt die Aufmertsamkell auf die ebenso
kurze wie interessante Geschichte dieser von Gnaden der Vereinigten
Staaten lebenden Mittelamerikanischen Republik . Bis zum No -
vember 1903 bildete der Isthmus von Panama einen Teil des süd »
amerikanischen Staates Columbia , und die Revolution , die die

selbständige Republik Panama schuf , war nicht von Panama , son -
dern von New Dort und Washington aus angesetzt worden . Die

ganze politische Aktion hing cufs innigste mit der geschäftlichen An -

gelegenhell des Panamakonals zusammen . Inszeniert wurde die
Sache von einem skrupellosen Genllemen , der bei der neuen
Panama - Kanalgesellschaft als lellender Beamter Dienst tat Es
war ein Herr Philippe Varillat , csser bekannt unter dem
später angenommenen Namen Bunau - Varilla und ein Bru -
der des berüchtigten früheren Besitzers de » Pariser „ Matin " . In
Wahrheit aber war es Präsident R o o s e v e l t , der als Draht -
zieher hinter der Bühne seines Amtes wollet «. Die ganze Anqe -
legenheit stellte sich als Schulbeispiel einer tadellos arbeitenden Or -
ganilation dar . Einen Tag vor der Eröffnung der Feindseligkeiten
erlieg Rooscvell eine Verfügung , die den die Rebellen bekämpfenden
columbischen Truppen das Betreten der Konalzone innerhalb eines
Umkreises von 80 Kllometern verbot Die Telearaphendrähie wur -
den durchgeschnitten , und den damals noch in Panama weilenden
columbischen Ofkizieren wurde „ nahegelegt " , zu bleiben , wo sie
waren . Drei Tage nach der Deriagung des eolumbischen Parla¬
ments wurde die Unabhängigkell Panamas erklärt : innerhalb von
sieben Togen war die neue Republik anerkannt im Laufe von acht -
zehn Tagen hatte diese die Kanokzone den Vereinigten Staaten
uberwiesen , und in weiteren zweiundbreißig Tagen war der Vertrag
vom amerikanischen Kongreß ratifiziert

Große rolkSoper Ve>- lin . Srnntag . Ii MZrz , naifint . 2 Mr . nn
Dawalla - Tbeater . VeinbergSweg 19/20 : . Tiesland " . Leo Schützen .
darf singt den Cclatziano . Musilalssche Leitung Hermann Stange ,
lzcnische Leitung Hermann Bnckirnann .

„ Svnivbonle - Qrlßeßer Nenkolln " lLeitunq : Trnlt ? . M i t l a ch e rV
Erlies Orckeileikonzerl ap , 1- . März in der . Nene » Delt ' . u . a . Binch «
Q- rnoll Konzert und d' e in Berlin leiten ausgeiührte Symptzome in
�- woll sür grotzes Orchester von Fritz Kansmann .

Ilka Grüning wurd « von der Direttion Ztotter aus mehrer « Jahr »
verpflichtet

Teutlrfie Hochschule für Politik . 8. AdendkuiluS 118 Dorleßrngen
15. März bi « 27. Mai) . Virtscha - t und Technik : 1. Boltsmn -
ichast und Technil . 2. Fabrikoiq misation . 3. Ve. tebrSrresen . 4. Kraft .
ei ' eugimg . 5. Kelev ' chasi , Staat und Technik . Teilnetzmergebüär : 30 M.
für den ganzen Sfuiiuj , 8 M. sür den Einzewortrag . Vortesungsraum
«Ute Bauakademie . Echinte platz S.

lieber Spuk und «risterei fcheinungen mit vichibll ' ern spricht
L>r - msä . E. Aigner IMunche ' ) TssenSiog , 15. März , 71/, Uhr , in der
Aula des Marga elenlhzeumS . Isslandstr . tO.

Tod Porzrllangeld . Wie au » Kassel gemeldet wird , gibt die Stadt
Lena » seid an der Gfoize zwischen Hessen und Tburin . : en demnächst
ein Potzellanaeld au », da « in einer in dieser Stadl befindlichen Boizellan .
iabtit gegenwänig hergestellt wird . In Betracht tommen Mailsiuckt und
Füusundzwaazigpsennigslücke .



StrMtsmorfL Fimmen erzZHV übrigen «, daß die Holländer , obgleich l Die Beweisaufnahme wird geschlossen , nachdem Pfeffer erklärt
sse im eigenen Lande weder Kohlen noch Eisen haben und ihre
Arbeitskrast verhältnismäßig teuer bezahlt werden muß , jetzt bei
Amsterdam eigene Hochösen einrichten . Die Grundlage dafür
sind die deutschen Kohlenlieferungen .

Jouhaux und sein französischer Begleiter Harmel vom

hat . er habe iftit Roßbach und dem Landbund über einen Selbstschutz
nicht verhandelt . Ter Staatsanwalt fährt fort : Dem Zeugen
Rabold gehe zum großen Teil das kritische Urteil ab , kritisch ist es
nicht . Es liegt kein Material vor , das die Anklage stützen könnte .
Die deutsche Rechtspflege hat in der ganzen Welt den Ruf großer

» fchks� rfo �rrdH�r9 - �aWv��iS . ? ! W d°7r
� 3?-m. � der Londoner Per . den Angeklagten nicht beeinflussen lassen . Es muß

h a n d l u n g e n und zur Einführung der Sankt . onen sofort der Angeklagte fr e i g e s v r o ch e n werden .
Stellung nehmen müsse . Die Aranzosea bedauern das erste Darauf beginnt das Plädoyer des Dertridizers .
Zlufkre . en des deulschen Außenministers in London , das ihnen die
l ! s dahin grüble Kritik der Pariser Beschlüsse sehr erschwert habe .
Auf die Frage , ob ein geschickteres Auftreten der Deutschen Herrn
Briand zu einer anderen Hcltung hätte bewegen können , er -
klären sie allerdings , das sei eine Frage der inneren Politik .
DiS Bemühungen der französischen sozialistischen Partei sieht
H» uyaux n i ch t o p t i m i st i s ch an . Die französische Arbeiterschaft
könne wesentlich nur durch ihre wirtschaftlichen Organi -
sationen Einfluß auf die Ereignisse gewinnen .

0

Eine Erklärung üer E . K . T .
Paris . II . März . Der Verwalkungsrak der E. G. T. hat

gestern abeud eine Erklärung angenommen , in der gesagt wird , daß
tie arbeiienden Kreise Frankreichs keine anderen Maßnahmen ins
Auge fassen können als e� Abkommen zwischen deutschen
und französischen Arbeitern über die gemeinsame Mieder -
herikellung der Sriegsruiaen . Die C V. T. mißbilligt die An -
wendnogvonGewalk . Di ? neuen Besetzungen in Deutschland
bedrohten den Frieden zwischen den Böllern . Der Berwaliungsrak
hat ein Manifest ausgcarbeilet . in dem in energischer lllci ' e da¬
gegen prolcstierk wird , daß die Znkeralliiorke Kommission im schle -
sischcn Abstimmungsgebiet den Gewerkschaftreu
die Einreise oebweigort hak . ,

Die Kriegsverbrecher .
Der Hauptausschuß des Reichstages beriet am Frei -

tag den Haushaltsplan des Reichsjustizministeriums . Dabei fragte
Dr . Rosenfeld ( U. S. ) nach dem Stande der Aburteilung für
Kriegsoerbrecher . Der Staatssekretär des Reichsjustiz -
Ministeriums gab Auskunft über die Zeugenvernehmungen
der englischen und belgischen Zeugen , die vor dem Reichsgericht in
Leipzig erscheinen sollen . Was den augenblicklichen Stand der Der -
fahren anlange , so sei in einer Strafsache die Anklage er -
hoben , in mehreren anderen stände der Abschluß der Unter -
suchungen unmittelbar bevor . Demnach sei im Laufe einiger Wochen
mit dem Stattfinden von Hauptverhandlungen zu rechnen .
Eine Verzögerung durch die neuesten politischen Ereignisse werde
nicht eintreten .

Das Lohnfteuerpesetz .
Der Sieuerausschuß des Reichstags setzte am Freitag die De -

rotung der Novelle zum Einkommensteuergesetz und
der dazu gestellten Anträge fort und nahm zunächst den § 39 an ,
der dem Reichskinanz mini st er gestattet , mit Zustimmung
des Rcichsrats die Voraussetzungen zu bestimmen , nach welchen die
Steuerpflichtigen zur Abgabe einer Steuererklärung ver -
pllichtet werden können . Auf Anfrage des Abg . keil ( Scz . ) teilt
Ministerialdirektor v. Lahr mit , daß die Steuerpflichtigen mit mehr
aX» 10000 M. Einkommen zur Abgabe einer Erklärung verpflichtet
würden , ß 44 erhält im Absatz 1 folgende Fassung : Die von dem
Steuerpflichtigen in einem Kalenderjahr entrichtete Steuer , die auf
volle Mark nach unten abgerundete Kapitalertrogs st euer
wird , sofern sie mindestens S M. beträgt , auf Antrag auf die von
ihm für dos entsprachende Rechnungsjahr endgültig geschuldete Gin »
kommensteuet angerechnet , wenn der Äeuer�flichtige
über 60 Jahre alt oder dauernd erwerbsun fähig ist
und wenn das steuerbare Einkommen an sich tatsächlich aus Kapital -
einkommen und Bezügen der im § 9 Nr . 3 bezeichneten Art zu -
fammengsfetzt ist oder hauptsächlich aus einer von beiden Eh -
kommensarten besteht . Angenommen werden ferner Straf -
bcstimmungen für Fälscher von Steuermarken .

GroßGerlm
Sonderbare Käuze .

Die mitqrtcilt , wurde ge' iein im Hnusc Fregcllraße 76 der
80 Jahre alte grbr . Arno o. Dange u heim unter eigentüm¬
lichen Umiländen tot «üfgesunden , io daß zunächn Mordveroacht
vorlog , der sich spä - er ober <il4 gegcmlandelos erwie «.

Es gibt sonderbare Käuze in der Großstadt — Menschen , die
mitten in dem sie umgebenden Treiben ihr eigenes Leben führen .

Die Kinder drücken sich oft scheu an ihnen vorüber , zuweilen
aber treiben sie mit ihnen grausamen Spott , die Großen zucken die

Achseln und machen sich ihren eigenen Vers zureckzi . Zu jedem dieser

Sonderlinge kommt eines Tages der Tod : ein Herzschlag , zuweilen
auch Altersschwäche setzen ihrem Leben ein Ziel . Nachbarinnen wer -
den aufmerksam , werden unruhig , man forscht nach und entdeckt den
Toten in einer unaufgeräumten Wohnung .

Ein Mord ? > - Die Polizei erscheint , die Presse wird benach -

richtigt . Der Gerichtsarzt aber stellt die natürliche Todesursache fest ,
und mit Bedauern hören es die Reporter , die sensationslüstern her -

beigeeilt sind . Es ist kein Mord passiert ! Die Zeitung ist nicht inter »

essant und Frau Rätin hat keinen neuen Anlaß , über die Verderbt -

heit der Menschen im allgemeinen und die der unteren Schichten im

besonderen zu reden . ' Doch so ein Reporter ist ein gewiegter Junge .
In der Wohnung des Toten liegt ein — allerdings noch nicht auf -

geschnittenes Exemplar des Friedensvertrages . Das Reporterhirn
arbeitet fieberhaft ! Der Tot « entstammte einem alten Adelsgeschlechte
— Patriotismus — Deutschlands Niedergang — und am andern

Tage steht ' s in der Zeitung , daß der alte Sonderling „ aus Gram

über Deutschlands Schmach an gebrochenem Herzen gestorben sei. "'
Mit Entrüstung lesen es männliche . und weibliche Kafseetanten ,

Hakenkreuzgymnasiasten vernehmen es mit Ehrfurcht , und die Iingo -

presse schreibt von „ nationalem Hochgefühl " . ( Sie irrt natürlich auch

hierin , wie immer , sse meinte nationalistische Verblendung . )

Ja , e» gibt doch sonderbare Käuze .

m

n

eingebrachte Entschließung , die Ausfälle , die den Gemeinden durch
die Aufhebung des § 30 ' des Landessteuergesetzes entstehen , zu er .
setzen , wird angenommen . Damit ist die erste Lesung beendet .

Staatsanwalt Ramin als verteiüiger .
Slargard , 11. März ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

Am Freitag beginnt Staatsanwalt R a m i n sein Plaidoyer , obwohl
der Redakteur der „ Freiheit " Rabold noch zu vernehmen ist . Ra «
bold hat telephonlert , daß er neues Material gegen
S ch ä f f e r mitbringe . Er trifft aber erst um 11 Uhr in Stargard
ein . Staatsanwalt Ramin beginnt aber schon um . >410 Uhr mit
einem Zitat von einem römischen Geschichtsschreiber sein Plaidoyer .
Wegen des Frontbund « « könne Schäffer nicht belangt werden ,
denn die Verordnung des Reichspräsidenten fei erst am 12. Juni in

Kraft getreten . Der Frontbund sei aber schon vorher aufge -
l ö st worden . Für die Arbeitsgemeinschaft trat dann die

Krpp - Amnestle in Kraft , aber nicht für Hauptmann Pfeffer als

Führer , da die Führer von der Amnestie ausgenommen sind . Di «

Anklagebehörde hatte bei der Untersuchung mit großen Schwierig -
feiten zu kämpfen . Kronzeugen waren nicht zu erreichen (! ) , denn

es dauerte zn lange , bis es zu diesem Vrozeß kam . In diesem Pro -

zeß haben sich nun we wichtigsten Angaben der „ Roten

Fahne " al « unhaltbar erwiesen . Der Nachweis , daß im Auf -

trage Pfeffers geworben worden fei , konnte nicht geführt werden .

Die Nachrichten über W a f f e n b e f i ß sind Uebertreibungen der

Vresse . Die angeblichen EckertschenFlugzeuge haben sich als

Motorpflüge entpuppt . Auch nickt in einem einzigen Falle konnte

der Arbeitsgemeinschaft Pfeffer Waffenbesitz nachgewiesen werden .

Die Waffen der Einwohnerwehr waren wohl da . aber sie

gehörten nicht Pfesier . Die militärischen Bezeichnungen erklären sich
darau » , daß die Pfeffer - Leute

auch noch als Landarbeiter eingefleischte Soldaten

geblieben waren . Die Kronzeugen I s e n b e r a und Dullemeyer

hoben einen sehr schlechten Eindruck gemacht . Ganz abgesehen davon ,

daß wir patriotisch und allaemein menschlich empfinden , hat sich das

Material , das man über Pfeffer mir gebracht , nicht als beweis -

kräftig erwiesen .
Man kann den Angaben des Angeklagten bis zu einem gewissen

Grade beitreten . Daß zwischen Pfeffer und seinen Untergebenen ein

freundschaftliches Verhältnis auf idealer Grundlage bestand , da «

war ja auch bei anderen Arbeitsgemeinschaften so. Uns scheint nur

der Führer reicher aewesen zu sein . Das Material über die Fest -

stellungen genügt nicht zur Anklage . Der Staatsanwalt unterbricht

sein Plädoyer .
Der Redakteur Rabotd von der „ Freiheit " ist erschienen und

wird vernommen . Unter dem von ihm vorgelegten Material be .

findet sich auch ein Schriftstück vom Juni , in dem zu einer

Verhandlung zwischen Pfeffer . Roßbach und dem Landbond

eingeladen wird zur Organisierung eine « Selbst .

s ch u tz e s. Pfeffer fordert auch auf . die Leute sollten sich an geeig -

nete Kameraden wenden , denn in Arnswalde seien noch

P l S tz e f r « i. Daraus gehe auch hervor , daß es sich n i ch t b l o ß

um arbeitslose Soldaten handelt , sondern um eine zu

schaffende Organisation .

Pläne über einen städtischen Autoverkehr !
Innerhalb der städtischen Verwaltung finden gegenwärtig Be -

ratunzen über die Einführung eines städtischen Autoverkehrs statt .
Berlin hatte vor dem Krieg - schon Zwei städtische Autolinien , die

sich aber nicht sondtrlich rentierten . Jetzt sind nun zwei Privat .

gruppen , hinter denen größeres Banktapital steht , mit den zu -

ständigen städtischen Behörden wegen der Einrichtung von Auto -

linien in Verlin in Verbindung getreten . Die Stadt selbst will vor

der Konzessionserteilung aber erst in Erwägung darüber eintreten ,

ob sie nicht selbst einen Autoverkehr einrichten kann , der heute

leichter rentabel zu gestalten ist , als der der Straßenbahn . Bindend «

Beschlüsse liegen noch nicht vor . Es herrscht aber Neigung , die

Ausführung dieses Planes , wenn irgend möglich , nichtdem Pri »

vatkapital zu überlassen , sondern selbst an die Errichtung
von Autolinien heranzugehen .

Vertagung öer Kämmererwahl .
In der gestrigen n i ch t öffentlichen Sitzung der Stadt -

verordnetenversammlung berichtete Stadtverordneter Iursch ( D. Dp. )
über die Verhandlungen des Wahlausschusses zur Vorbereitung der

Wahl des Stadtkämmcrer » und empfahl die Wahl des Flensburger
Stadtrats Dr . K a r d i n g sowie Bewilligung einer persönlichen ,
ruhegehaltsberechtigten Zulage von 7L00 M. Es kam gestern noch zu
keinem Beschluß , weil von kommunistischer Seite angesichts der

schwachen Besetzung des Hauses Einspruch erhoben und Dertaqung
beantragt wurde . Die Beschlußfassung über das Gehalt des Käm -

merer » , die der Wahl vorausgehen muh , kann infolgedessen erst in
der nächsten Sitzung am Donnerstag und die Wohl selbst erst
in der übernächsten Woche vorgenommen werden .

auf , und legte dem Ingenieur eine Anzahl Papiere vor , aus denen
er schließen zu müssen g' aubte , daß es sich um ein einwanöfreie »
Geschäft bandele Es kam dann auch zum Abschluß , und der Käufer
handigte dem „ Prokuristen " gegen Quittung 20 000 M. aus . Zucker
erhielt er jedoch nicht . Als er sich bei der Zuckervcrtcilungsftelle
beschwerte , erfuhr er . daß er Schwindlern in die Hände
gefallen war , wie r >or ihm ichon einige 80 andere Leute ,
denen ebenfalls Beträge von 20 —30 000 M. abgelockt worden
waren . Der Kriminalpolizei gelang es jetzt , die beiden „Verkäufer " ,
mit denen der Ingenieur zu tun hakte , in dem Hause Schönhauser
Alle « 65 festzunehmen , wo sie in einer Wirtschaft gerade dabei
waren , ihren Erfolg festlich zu feiern . Sie entpuppten sich als ein

gewisser Wolf aus der Danckclmannftraße und ein gewisser
A Ii q ? r , der sich ohne Wohnung in Berlin aufbielt . Ein Teil
des Geldes konnte be, ihnen noch beschlagnahmt werden . Betrogene ,
die der Kriminalpolizei nach nicht bekannt sind , werden ersucht , sich
auf dem Polizeirevier 10 M, bei Assistent Schwanz zu melden .

Verhastete krimknalbeamte .

Oberschleflea al » Freiland für Verbrecher .
In der Dorkriegszeit war es üblich , daß die Kriminalbehörden

der verschiedensten Länder sich gegenseitig alle erdenkliche Hilfe lei »

steten , auf welche Weise es gelang , dem internationalen Verbrecher -
tum beizukommen . Die Kriminalpolizei war so gut wie international

entsprechend der Organisation des Verbrechertums . Bei uns ist diese

Hilfsbereitschaft geblieben . Erst in der letzten Zeit fand ein

Kriminalkommissar aus Warschau bei der Verfolgung und Fest »

nahm « einer großen Fälscherbande , die für Millionen polnisch «

Tausendmarkscheine fälschte und in den Verkehr brachte , in Berlin

und anderen deutschen Städten die bereitwilligste und wirksamste

Unterstützung .
Anders erging es kürzlich Berliner Kriminalbeamten

im oberschlestschen Abstimmungsgebiet und im neuen Polen . Zwei
Beamte der Kriminalinspektion A III verfolgten zwei G olb -
händler , die nach großen Unterschlagungen nach Kattowitz ge -
fahren waren . Mit vieler Mühe verschafften fie sich alle erforder -
lichen Ausweise und setzten , des Erfolges gewiß , den Verbrechern
nach . Einen erwischten sie auch noch in Breslau und brachten ihn
hinter Schloß und Riegel . Der Haupttäter jedoch war entschlüpft ,
seine Spur führte nach Kattowitz . Von dort aus brachte er , wie

festgestellt wurde , seine Beute in kleinen Posten über die polnische
Grenze . Als die Beamten dort zugreifen wollten , wurden st «
s e l b. st fest genommen . Ihre Papiere , darunter auch vom ftan «

zösifchen Konsulat in Berlin , wurden nicht anerkannt . Die französi -
schen Stellen in Oberschlcsien erklärten sich für unzuständig und ver »
wiesen an das Ministerium des Innern in Paris . Das Ende war ,
daß die beiden Beamten kurz vor Abgang eines Zuges in ein Abteil
gesetzt und nach Berlin zurückgebracht wurden .

Der Verfolgte , ein gewisser Leo Sese . rsti , kann unter dem

Schutz der Franzosen sein Treiben in Oberschlesien ruhig fortsetzen .
Ein Beamter des Falschmünzerdezernats machte sich, ebenfalls mit
allen erdenklichen Papieren versehen , nach der Gegend von Bentschen
auf , um einen Münzverbrecher festzunehmen . Ihm erging es nicht
besser , statt des Verbrechers wurde auch er angehalten , auf die Bahn
gesetzt und nach Berlin gebracht .

Zuckerschwiadler .
Zwei Zvckerschwindler wurden hinter Schloß und Riegel gebracht .

Ihr letzter Streich richtete sich gegen einen Diplomingenieur , der

i für die . Beamten einer Bank Einkäufe besorgt . Ihm wurden u. a.
,26 Zentner Zucker angeboten . Einer der beiden Verkäufer
1 trat al » Prokurist Grün von der amtlichen Zuckerverteilungsstelle

Ein großer Brand beschäftigte >n den letzten Stunden die Ber »
liner Feuerwehr in der Wem el er S r a ß e 14. Dort stand eine
Tischlerei in Flammen . Diese hatten an Hölzern usw . reiche
Nahrung gefunden , so daß de , 7. Zug längere Zeit tüchtig löschen
mußte . Gleichzeitig hotte die Schüneöergcr Feuerwehr einen ver -
beerenden Dachstuhlbrand in der G u st a v - M ü l l e r -, Ecke
Kolonnen st ratze zu löschen . Mit vier Schlauchleitungen
mußte die Wehr angreifen und längere Zell tüchtig Wasser geben »
um eine weitere Ausdehnung zu verhüten . Der Dachstuhl konnte
nicht mehr gerettet weroen . Die Entstehung beider Brände war
noch nicht zu ermitteln .

Seine Boranmeldung für städtisches FMsch . Eine Voranmel¬
dung für den Bezug von städtischem Fleisch auf Lebensmittelkarte
ist künftig nicht mehr nötig . Die auf Karten zur Ausgabe
kommenden Fleifchmareu können vom 14. März ab bei jedem be».
liebigen städtischen Fleischverkäuf r bezogen werden .

„ Volk vud Zeil " , unsere illustrierte Wochenschrift , liegt
der heutigen Postauslage bei .

Tie S ' nSgabe der Karten zur Iuoendwelbe findet jeden Roch -
mittag be! Tauichel von 4— 7 Nbr statt . EmPfongSberechligl find die Mit -
glieder der Frenetigiösen Gemeinde , die sich durch Vorzeigen der Mitglieds -
tatte auszuweisen baden , oder die Eltern , welche ihre Kinder zu den »
Genossen Lagian ' e zum Unterricht fchlckcn. Die Familien , deren Kinder
durch die Jugendweihe gehen , empsangen die Karten durch den Genosse »
Lagrange .

Tie trelwi Ligen Fenerwebren der nach Berlin eingemeindeten
Vororte wollen sich tn einer ans Sonnten , den I t. d M. , vormittag « 9 Uhr .
nach dem Neuen GciellichaftSbaus tn Beilin - Treptow ( am Rinqbabnhof
Treptow ) cwbenitenen Versammlung zu einem Verband zusammcnschlienen .
Den neuen Verband werden 67 freiwillige Feuerwehren mit einem Mit -
gliederbestand von 2200 Mann Briden .

Grost - Serliner Parteinachrichten .
Dero au. Die heut « früh verdffentttchte Mltgliederversarnmlong findet erst am

Eonnavend , den 12 März , abend » 8 Uhr, wr Elvssmn - Saal neben dem Leden »-
rnUrelarnt statt . Referent : Willi . Lange . Stellungnahme zum Wahlaussall .

»
Krei » Hallelche » Tor , Abt . 3- 8, Slld - Welt . Montag , den 14. März » abend »

7' / , Uhr, Beruh . - Rose - Thearer . Das Tal de » Ledens " . EintrUls »
karren ä 3,30 Mt. inkl. Sarderobe Ufa», bei tiimUtchen Fnnrttaiutren der betr . Abtei¬
lungen . _

OeVerGhastsbewegung
*

Kampf um den Achtstundentag .
Ein großer Wirtschaftskampf . bei dem mit dem Ausstand

von etwa 200000 Arb eitern zu rechnen ist , bereitet sich in

der amerikanischen Flerschkons ervenindustrie vor . Nach einer Draht -

Meldung aus C h i k a g o beabsichtigen die in einem Trust vereinigten

Fabrikanten dieser Industrie , den Achtstundentag abzu ,

schaffen und gleichzeitig einen Lohnabbauvon12 ) H Proz .

vorzunehmen . Die Arbeiter werden voraussichtlich diese unverschämt «

Forderung mit dem Ausstand beantworten .

Ter Schlichtuugsausschuh als Konflikterrcger .

Auf Anruf des Zentralvcrbandes der Bäcker und Konditoren

hatte der Cchlichtungsausschuß zum Donnerstag Termin zur Bs -

ratung des Tarife ? für das Ba�ergewerbe anberaumt . In diesem
Termin verlangten auch die Hirjch - Dunckerschen als Tarif »
berater und Tarifkontrahent zugelassen zu werden . Der Antrag
entbehrt nicht einer gewissen Tragik oder Komik . Hatten doch die -

selben Hirsche bei erstmaliger Beratung zwischen Arbeitgeber und

Arbeitnehmer des Bäckerberufes sich sagen lassen müssen , daß sie bei
den Verhandlungen nicht teilnehmen könnten . Aus irgendwelchen
Wink haben nun die Hi sche vom Anruf de ? Schlicktungsausschusses
LennMi - erhalten und beantragt , zu der Verhandlung zugezogen
zu werden . Diesem Ansinnen hat der Schlichtungsausschutz Rech -

nung getragen . Bei Beginn der Verhandlung erklärte der Zentral .
verband , daß eres ablehnen müsse , den Hirschen das Recht
einzuräumen , über feine gestellten Forderungen mitzuraten , wie
er sich selbst nicht anmaße , in die Forderungen der Hirsche hineinzu -
reden , und daß der Echllchtungsausschuß die Ladung unrechterwesse
an diese habe ergehen loss . n.

Ueber diesen Konflikt wurde ein Kammerbeschlutz herbeigeführt ,
der recht anschaulich zun : Ausdruck bringt , wie ein Schlichtungsaus -
schütz nicht urteilen sollte . Sagt doch der Kammerbeschlutz , daß die

geladene Organisation der Hirsch - Dunckerschen berechtigt sei , an der

Tarifberatung und . tätigung teilzunehmen , da sie der Schlich -

tungsausschutz geladen habe . Gegen diesen Kammer -

beschlütz protestierte der Zentraloe - band der Bäcker und Konditoren
und lehnte Verhandlungen ab . Diesem Protest schlössen sich an die

Freie Vereinigung der Bäckermeister sowie der Brotsabrikantenver -
band . Die Innungen als Vertreter der alten Zeit ließen eine Er -
tläruna abgeben — geleitet von dem Grundsatz „teste und herrsche "
— , daß sie e» für wünschenswert hielten , wenn der Hirsch - Dunckee »
sche Gewertvercin zugclgssen werden würde .

Ist nun durch dieses Auftreten der Hirsch - Dunckerschen keine Der -

Handlung zustande gekommen , so ist die Möglichkeit , bis zum Ablauf
des jetzigen Tarises «inen neuen zu vereinbaren , dadurch unterbun¬

den , und ist die Möglichkeit und Wahrscheinlichkeit gegeben , daß et

auch im Bäckergewerbe zum Kampf kommt .

Achiung » Bauarbeiter !

Seit dem 14. Februar befinden sich die Brunnen »
bauer und Helfer im Streik . Den Schiedsspruch , i »
dem uns vom Schlichtungsousschutz 30 Pf . zugesprochen wurden ,

lehnten die Unternehmer rundweg ab . Es blieb den Kollegen nichts
weiter übrig , als die letzte Waffe anzuwenden und den Streit zu
beschließen . Nun versuchen dt « Unternehmer , Bresche in die Reihen
der Streikenden zu schlagen , indem sie Karten an die Kollegen oer »

senden und sie auffordern , die Arbeit wieder aufzunehmen . Leider

ist es auch den Unternehmern gelungen , einzelne Baustellen zu be -

fetzen . Wir machen deshalb alle Arbeiter , darauf aufmerksam , daß ;
wo Brunnenbauer beschäftigt sind , dies « als Streikbrecher zu b«»

handeln find . _

Der Schiedsspruch für die handelshNfsarbritee und - arbeiteri ».
nen de » Einzelhandels sieht nicht , wie heute morgen im „ Vorwärts "

irrtümlich berichtet , ein « Erhöhung aller Lähne um 7,5 Proz . . son ,
dem eine Erhöhung um 15 Proz . vor .

_
Verannv für den redakt . T- i ! tt » ttnn ttHn , Tdarlottendura : wr «v « « genl
TS. öllaUe . Berlin , «erlaa ?orn,Srl »- AerIaa « . m. b . H. . Berlin . Trntt : Aar »
stea - Suabnidecci a. ««riagsanstall Soul Em « er «. « o „ Berlin . Lmd- mte . » .
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mtHöPß . MtUKÖUHOOÖO

Spcc , Sdßiof zlmmer

Küctyen
Sie meüre QiuxUeötmf %a,Pmi3m.

Korsette
ans la Stoffen und in allen preislaxen

empfiehlt

Korsett - Fabrik Richard Necke
1. Geschäft : Berlin - Karlshorst , Treskow - Allee 83
2. Geschäft : Bin - Lichtenberg . NeiieBahnhofstr . 36

8. Gesebäft; Berlin , Kommandantenstr . 23
Ecke Alte JaKobstrafie 124 Bz

in großer AnswaM

Ihren , tiold - n . SUbcrwaren

Binse gnungsc Geschenke

Karl WniUe invalldenslraße 16
■ aUa 1 W Ulli V Ecke üartenstr , Stetr . Hahnh .

W

garantiert für guten Sitz und

Uvw » « Verarbeitung !

Erostes ßtofjlsgyr
IWair /M rbf - fzl Sch » . idormstr . . NruköTm .
ffiax fTiUlCl9 Ringbahnilr . 3a Tel . 909.

gMS ~ Bikle « nftlmnungm und Danischreiben . " VH

orbmöbel
modern und dauerhaft , zu den billigste «
Preisen ad Fadrii —� tein Ladon —

H » K «sess , KsuhLIIn
Serlloer StvaSe »4, Quergeh . parterre .

iL *
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